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Neues aus der Wissenschaft

„Die Ost-Berliner Wissenschaft im vereinigten Berlin“ ist eine Expertise überschrieben, die das Hochschulforschungsinstitut Wittenberg im Auftrag der Berliner Senatsverwaltung für Wissenschaft, Forschung und Kultur erstellt hat. Das Gutachten kann auf der Homepage der Senatsverwaltung http://senwisskult.berlin.de als PDF abgerufen werden. Das Auftragswerk beschreibt die Arbeits- und Lebensumstände, die Anerkennungsprobleme und die – so die Expertise – unzulänglich genutzten Kompetenzen der Ostberliner (Geistes)Wissenschaftler, von denen ein großer Teil nach der friedlichen Revolution nicht in die neuen Wissenschaftsstrukturen der Stadt integriert worden ist. Um den konstatierten Missständen abzuhelfen, werden konkrete Handlungsempfehlungen formuliert. Diese reichen von der nachträglichen, symbolischen Emeritierung der nach 1990 „abgewickelten“ Professoren bis hin zur Schaffung eines Stellenpools für rund sechzig „Ostberliner“ Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die heute zwischen 40 und 60 Jahre alt sind. Vor dem Hintergrund der Berliner Haushaltslage dürfte die Expertise vor allem symbolische Bedeutung haben, signalisiert sie doch, dass der PDS-Wissenschaftssenator sein ureigenes Klientel nicht gänzlich vergessen hat. 

Das 1998 von der Freien Universität Berlin und der Humboldt Universität zu Berlin etablierte Zentrum für Vergleichende Geschichte Europas (ZVGE) widmete sich der vergleichenden Geschichte Ost- und Westeuropas vom 18. bis zum 20. Jahrhundert unter dem Leitthema "Zivilgesellschaft als Projekt". Ab Juli 2004 wird die wissenschaftliche Arbeit des ZVGE mit neuen inhaltlichen Schwerpunkten im "Berliner Kolleg für vergleichende Geschichte Europas" fortgesetzt. Gerda-Henkel-Stiftung und Gemeinnützige Hertie-Stiftung unterstützen finanziell die neue Einrichtung, die am 6. Juli 2004 offiziell in Berlin eröffnet wird. Homepage: www.fu-berlin.de/zvge.
Seit dem 26. Januar 2004 ist das Fachportal „Zeitgeschichte online“ im Internet unter der Domain www.zeitgeschichte-online.de zugänglich. „Zeitgeschichte online“, ein Gemeinschaftsprojekt des Zentrums für Zeithistorische Forschung Potsdam und der Staatsbibliothek zu Berlin, ist ein Modul des Fachportals für Geschichtswissenschaft „Clio-online“. Ziel der neuen Internetplattform ist der Ausbau und die Förderung der fachwissenschaftlichen Kommunikation und Diskussion sowie die Erschließung und Vermittlung zeithistorisch relevanter Informationen über das Internet. Die Plattform wird von ausgewiesenen Spezialisten betreut. Sie ist Teil des Kooperationsverbundes führender geschichtswissenschaftlicher Forschungseinrichtungen und Bibliotheken. 

Ein eigenständiger Subject-Gateway ermöglicht den Zugriff auf laufende Forschungen und Informationen auf dem Gebiet der Zeitgeschichte und erschließt neben zeithistorisch relevanten Internetressourcen thematische Websites, Kataloge, Bibliographien und Spezialdatenbanken. Der Schwerpunkt liegt auf der deutschen und europäischen Geschichte nach 1945 und den prägenden politischen, sozialen und kulturellen Institutionen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Des weiteren steht die Fachzeitschrift „Zeithistorische Forschung“ online zur Verfügung (s. Publikationen).
Aus Anlass des 15. Jahrestages der friedlichen Revolution im November 1989 schreibt die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur den Plakatwettbewerb geschichts-codes aus. Unter der Schirmherrschaft von Dr. Hans-Dietrich Genscher, Bundesaußenminister a. D., richtet sich der Wettbewerb vor allem an Studierende an Kunsthochschulen. Das Thema des Wettbewerbs lautet: „Die Zeit ist reif“ – 15 Jahre friedliche Revolution. Prämiert werden Plakate, die sich auf vielfältige Weise inhaltlich und künstlerisch mit der friedlichen Revolution auseinander setzen. Einsendeschluss ist der 31. Juli 2004. Die ersten drei Preisträger werden auf einer öffentlichen Veranstaltung ausgezeichnet. Das Anmeldeformular steht auf der Homepage der Stiftung Aufarbeitung (www.stiftung-aufarbeitung.de) zum Download bereit. Informationen und Bewerbungen: Stiftung Aufarbeitung, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin, Email: buero@stiftung-aufarbeitung.de.

Der Sächsische Landesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen lädt zu einem Kolloquium zur DDR-Geschichte mit Nachwuchswissenschaftlern ein, die zu den verschiedenen Aspekten der DDR-Geschichte forschen. Seit Januar 2004 widmen sich die insgesamt zwölf Veranstaltungen einem breiten Themenkreis, verschiedenen Facetten der Machtdurchsetzung im totalitären DDR-System und der Frage nach Möglichkeiten, sich dem parteistaatlichen Zugriff zu entziehen bzw. zu widersetzen sowie ausgewählten Aspekten der Alltags- und Kulturgeschichte. Die Vorträge finden jeweils am vierten Mittwoch im Monat um 19 Uhr in der Bibliothek der Behörde des Landesbeauftragten (Unterer Kreuzweg 1, 01097 Dresden) statt. Ansprechpartnerin: Nancy Aris, Tel: (0351) 6568112, Nancy.Aris@lstu.smj.sachsen.de. Nächste Termine:

28. April 2004, Jens Niederhut (Köln) spricht zur Thematik „Reisekader in der DDR“.

26. Mai 2004, Barbara Könczöl (Leipzig) referiert zu „Sakralisierung, Identität und Mythos. Der 15. Januar 1919 als politischer Gedenktag der DDR“.

23. Juni 2004, Anita Maaß (Chemnitz) widmet sich dem Thema „Wohnen im Spannungsfeld von Herrschaft und Alltagspraxis: Das Beispiel von Dresden Prohlis in den 70er und 80er Jahren“.

28. Juli 2004, Sönke Löden (Dresden) beleuchtet die „Arbeitswelt im gesellschaftlichen Transformationsprozess“ anhand des Beispiels „Die Zwickauer Automobilindustrie und ihre Beschäftigten“ im Zeitraum von 1945 bis 2002.

Das Zentrum für Zeithistorische Forschung in Potsdam hat sein Augenmerk stets auch auf die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses gerichtet. Bisher wurden die Arbeiten externer Doktorandinnen und Doktoranden in das wöchentlich stattfindende Colloquium integriert. Das ZZF plant nun, die Arbeiten im Rahmen einer eigenständigen Veranstaltung, im Potsdamer Doktorandenforum zur deutschen und europäischen Zeitgeschichte nach 1945, vorzustellen, die zweimal jährlich stattfindet und die durch die Doktorandinnen und Doktoranden des ZZF organisiert wird. 
Interessenten wenden sich an Marcus M. Payk und Albrecht Wiesener. Kontakt: doktorandenforum@zzf-pdm.de. Homepage: www.zzf-pdm.de.

Seit November 2001 hat das Osteuropa-Zentrum in der Forschungs- und Gedenkstätte Normannenstraße eine eigene Rundfunksendung. „Radio History“ sendet an jeweils zwei Terminen in der ersten Woche des Monats vor allem Live-Mitschnitte der im Osteuropa-Zentrum stattfindenden Diskussionsveranstaltungen zu den seit 1989 eingeleiteten Transformationsprozessen in den postkommunistischen ost- und südosteuropäischen Staaten. Ebenso wird die Geschichte der SBZ/DDR berücksichtigt. Sendetermine können auf der Homepage des Osteuropa-Zentrums (www.osteuropa-zentrum.de) eingesehen werden. Nächste Sendung von Radio History: So, 3. April 2004, 16-17 Uhr, „Religionen auf dem westlichen Balkan: 
Historische Entwicklung und aktuelle Situation“. Referent: Prof. Dr. Thomas Bremer, Theologe, Universität Münster).
Ausstellungen und Museen

Die vom Berliner Institut für vergleichende Staat-Kirche-Forschung (BISKF) erarbeitete Wanderausstellung „Atheismus in der DDR“ wird noch bis zum 13. April 2004 im Roncalli-Haus in Magdeburg und vom 15.04. bis 10.05.2004 in der Moritzkirche in Halle gezeigt. Nachfragen: BISKF, Planckstr. 20, 10117 Berlin, BISKF@t-online.de.

Die überarbeitete Wanderausstellung „Bilder, die lügen“ der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland hinterfragt die Objektivität von Bildern. Nicht erst seit den Möglichkeiten, die die digitale Bildbearbeitung verdeutlicht oder ahnen lässt, waren Manipulation, Fälschung oder Veränderung von Bildmaterial an der Tagesordnung. Mehr oder weniger versiert bedienten sich Medien, Politiker, Privatpersonen, Regierungen, etc. im Laufe der Geschichte der Methoden zur Veränderung von Bildquellen. Die Ausstellung, die bis zum 28. April 2004 im Pommerschen Landmuseum Greifswald (Mühlenstr.) zu sehen ist, beleuchtet Motive, Methoden, Kontinuitäten und Eingriffe in das Bildmaterial im jeweils historischen Kontext. Ein Ausstellungskatalog ist auch über den Buchhandel erhältlich.

Die Sonderausstellung „Verdeckt und getarnt“ konfrontiert den Betrachter mit den Techniken und Methoden des MfS zur Überwachung Andersdenkender. Sie ist bis zum 30.04.2004 in der Dokumentations- und Gedenkstätte der BStU in der ehemaligen U-Haft des MfS, Hermannstr. 34 b (Zugang über Augustenstr.), 18055 Rostock zu sehen. 

Bis 1953 wurden im ehemaligen NKWD / MGB / KGB-Gefängnis in der Potsdamer Leistikowstr. 1 Deutsche und Russen interniert. Ihnen wurde Spionage, Terroraktionen oder Widerstand gegen die sowjetischen Streitkräfte vorgeworfen. Viele Häftlinge, die das Gefängnis durchliefen, wurden zum Tode verurteilt oder in den sowjetischen GULAG verschleppt. Nach 1953 wurden dort vor allem in der DDR stationierte sowjetische Soldaten oder zivile Beschäftigte der Militärbehörden festgehalten. Die von Memorial e. V. und Amnesty International konzipierte Ausstellung „Von Potsdam nach Workuta“ dokumentiert die Schicksale ehemaliger Inhaftierter und Deportierter. Ausstellungszeitraum: bis zum 30. April 2004 nur für Gruppen (um Anmeldung wird gebeten) und ab 1. Mai bis Oktober 2004 jeweils Sa/So 11-17 Uhr. Anmeldung, Information: Memorial e. V., Greifswalder Str. 4., 10407 Berlin. Dort kann auch das Begleitbuch zur Ausstellung bestellt werden.

Das Deutsche Historische Museum (DHM) Berlin präsentiert noch bis zum 27. Juni 2004 in der Ausstellung „Ein deutsches Fotoalbum – Foto-Geschichte(n) aus dem 20. Jahrhundert“ den fotografischen Blick auf das vergangene Jahrhundert. Die Auswahl aus den weit über eine Million Bildnegative und -abzüge umfassenden Beständen des DHM berücksichtigt sowohl die Werke professioneller als auch Hobby-Fotografen. Die mannigfaltigen Fotografien sollen dem Betrachter Einblicke in die großen und kleinen Ereignisse der deutschen Geschichte sowie die kollektiven als auch persönlichen Erinnerungen der Deutschen geben. Ort: Pei-Bau des DHM, Hinter dem Gießhaus 3, 10117 Berlin.
Vor zwei Jahren widmete sich eine Ausstellung des Museums Junge Kunst Frankfurt/Oder dem Gesichtspunkt „Frauenbilder in der DDR". Danach folgte eine Werkschau mit dem Schwerpunkt „Figurative Bildhauerei in der DDR". Die aktuelle Ausstellung „Landschaftsbilder der DDR“ zeigt Landschaftsinterpretationen aus dem Zeitraum 1949 bis 1990. Die Werke werden bis zum 22. September 2004 in der Rathaushalle, Marktplatz 1, Frankfurt (Oder) präsentiert. 

Im Mittelpunkt der Ausstellung „Nähe und Ferne. Deutsche, Tschechen und Slowaken“ des Zeitgeschichtlichen Forums Leipzig (ZFL) der Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland steht die wechselvolle Geschichte zwischen Deutschen, Tschechen und Slowaken sowie die durch die gemeinsamen kulturellen Wurzeln bedingten zahlreichen Berührungspunkte zwischen den Völkern im nunmehr geeinten Europa. Die Ausstellung konzentriert sich auf die Schlüsseljahre: Gründung der Tschechoslowakei 1918, Münchener Abkommen 1938 und die nationalsozialistische Diktatur nach der Zerschlagung der ČSR, kommunistischer Umsturz in Prag 1948, 1968 Niederschlagung des "Prager Frühlings" und der Sieg der Demokratiebewegung in der Tschechoslowakei und der DDR 1989. Sie ist bis Oktober 2004 im ZFL Leipzig zu sehen. Ein Begleitbuch zur Ausstellung ist erhältlich (Zeitgeschichtliches Forum Leipzig, Grimmaische Str. 6, 04109 Leipzig, Homepage: www.hdg.de/zfl).

Über Methoden und Arbeitsweise der Rostocker Bezirksverwaltung des MfS zur Sicherung der politischen Macht der SED auf regionaler Ebene und die Folgen für die Betroffenen informiert die Ausstellung der BStU-Außenstelle Rostock „Stasi im Ostseeraum“ ausführlich auf 13 Tafeln. Sie wird demnächst an folgenden Orten zu sehen sein: 
Bis zum 22. April 2004 in der „Gerichtslaube“ des Rathauses Wismar, Am Markt 1, 23966 Wismar (Mo-Fr 9-19 Uhr, Sa/So 9-18 Uhr). 
Vom 20. Juni bis 18. Juli 2004 im Hotel „Großherzog von Mecklenburg“, Ostseeallee 1, 23946 Boltenhagen (Eröffnung am 19.06.2004 um 19.30 Uhr mit einem Vortrag von Dr. Hans-Jürgen Grasemann). 
Ab dem 21. Juli bis 28. August 2004 im Rathaus der Stadt Ribnitz-Damgarten, Am Markt 1 (Eröffnung mit Vortrag am 20.07.2004, 19.30 Uhr).

Publikationen

Die DEFA-Stiftung macht auf eine neue Publikationsform aufmerksam. Kleinere Essays, Lebensberichte, Förderergebnisse, Arbeiten aus dem Stipendienprogramm der Stiftung und Filmographien, die jeweils einen geringen Abnehmerkreis erwarten lassen, werden von der DEFA-Stiftung in gedruckter bzw. kopierter Form gegen einen Selbstkostenpreis angeboten. Der erste Beitrag dieser Art ist die Arbeit von Michael Hanisch zu Kinos und Filmen in Berlin (Zeitraum 1945-1953). Preis: 7 Euro zzgl. Versandkosten. DEFA-Stiftung, Chausseestr. 103, 10115 Berlin, Internet: www.defa-stiftung.de.
Im Juni 2003 eröffnete Bundestagspräsident Wolfgang Thierse in Potsdam die Ausstellung „Freiheit wollen wir! – Der 17. Juni 1953 im Land Brandenburg“. Das Gemeinschaftsprojekt der Fördergemeinschaft „Lindenstraße 54“, das in Zusammenarbeit mit dem ZZF in Potsdam und dem Potsdam-Museum erstellt wurde, gab Auskunft über die dramatischen Ereignisse im Juni 1953 anhand von 18 ausgewählten Städten und Dörfern der Region. Das nunmehr veröffentlichte Begleitbuch zur Ausstellung offeriert neben einem reichhaltig illustrierten Überblick über Vorgeschichte und Verlauf des Aufstandes die Sicht von Zeitzeugen auf die Ereignisse im Juni 1953. Informationen: Fördergemeinschaft „Lindenstraße 54“, Lindenstraße 54, 14467 Potsdam.

Politische Denkmale sind Teil und Ausdruck kollektiver Erinnerung. Der Umgang mit diesen Erinnerungszeichen verdeutlicht, dass insbesondere nach politischen Umbrüchen die gesellschaftliche Sicht auf deren Inhalt und Form historischem Wandel unterliegt. Die Broschüre von Regine Scheer „Der Umgang mit Denkmälern. Eine Recherche in Brandenburg“ konzentriert sich auf Gedenkzeichen der preußisch-brandenburgischen Geschichte, für die Opfer des Nationalsozialismus und für die jüdische Geschichte sowie Denkmale für die Opfer der Verfolgung durch NKWD und Staatssicherheit, den Volksaufstand von 1953 und die Wiedervereinigung. Bestellung über die Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung oder Download unter http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/denkmaeler.pdf.
Die Zeitschrift „Zeithistorische Forschungen - Studies in Contemporary History“, herausgegeben von Prof. Dr. Christoph Kleßmann und Prof. Dr. Konrad H. Jarausch (Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam), versteht sich als Forum für Zeithistoriker sowie einer breiteren historisch interessierten Öffentlichkeit, das sich den wachsenden Herausforderungen an die Fachdisziplin stellen und neue Formen der Präsentation von Forschungsergebnissen erproben möchte. In ihrer ersten Ausgabe widmet sich die Zeitschrift insbesondere den Perspektiven und Stand der deutschen und europäischen Zeitgeschichte in ausgewählten Beiträgen und offeriert u. a. Besprechungen vielfältiger zeithistorischer Quellen.

„Zeithistorische Forschungen“ ist Bestandteil des Internetportals „Zeitgeschichte online“ und erscheint dreimal jährlich parallel als Online- (www.zeithistorische-forschungen.de) und Druckversion.

Mehr als 350 Gedenkstätten, -orte, Gedenktafeln und -zeichen, Museen und Dokumentationszentren zur Diktatur in der SBZ und DDR sowie zu Opposition und Widerstand beschreibt das Verzeichnis „Orte des Erinnerns“, herausgegeben von Annette Kaminsky im Auftrag der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur. Der von Ruth Gleinig bearbeitete Band richtet sich an Multiplikatoren der politischen Bildungsarbeit sowie historisch Interessierte und gibt vielfältige Impulse zur Auseinandersetzung mit der zweiten deutschen Diktatur am historischen Ort und zur Erinnerung an Opposition und Zivilcourage. Die Publikation aus dem Forum Verlag Leipzig kann über den Buchhandel bezogen werden.
Fünfzig Jahre danach zeichnet Regine Hornischer in der Publikation „Die Ereignisse des 17. Juni 1953 in den Kreisen Mühlhausen und Bad Langensalza“ der Landesbeauftragten des Staates Thüringen für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR Vorgeschichte und Verlauf der Ereignisse vorwiegend aus der Sicht von Zeitzeugen nach. Bezug über das Büro der Landesbeauftragten, Johann-Sebastian-Bach-Str.1, 99096 Erfurt.
Auch die Geschichtswerkstatt der Kreisvolkshochschule Köthen trägt mit der Broschüre „Der 17. Juni 1953 im Kreis Köthen“ dazu bei, den Aufstand vom 17. Juni in Erinnerung zu halten. In der Broschüre werden die Ereignisse in Köthen dargestellt und durch Zeitzeugenberichte lebensgeschichtlich untersetzt. Interessenten wenden sich an die Geschichtswerkstatt der KVHS Köthen, Wallstr. 1 a, 06366 Köthen.

Seit 1995 veröffentlicht die Abteilung Bildung und Forschung der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR das Kompendium „Anatomie des Staatssicherheitsdienstes“ in insgesamt 32 Teillieferungen. Das Handbuch liefert grundlegende Informationen zu Geschichte, Struktur und Methoden des Machtinstruments MfS. Im letzten Jahr erschien der Band „Die Arbeitsgruppe Bereich Kommerzielle Koordinierung“, der den Machtapparat KoKo einer näheren Betrachtung unterzieht und Entwicklung, Struktur, Aufgaben bis zur Auflösung der Institution im Jahre 1990 analysiert. 

In der Publikation „Abteilung Bildung und Forschung. Die ersten zehn Jahre – eine Bilanz“ zieht die Abteilung Bildung und Forschung der BStU nach nunmehr zehnjähriger Tätigkeit eine Zwischenbilanz und dokumentiert die Ergebnisse der Forschungstätigkeit der Behörde. Gleichzeitig zeigt sie das breite Spektrum ihrer Arbeit auf und verweist auf wissenschaftliche Forschungen, Weiterbildungen für Lehrer und Schüler sowie ihr Engagement in der politischen Bildung und auf dem Gebiet der Öffentlichkeitsarbeit. 
Beide Publikationen können bei der BStU, Postfach 218, 10106 Berlin, Email: publikation@bstu.bund.de, bestellt werden.

Bis 1989 verließen Millionen von DDR-Bürgern ihre Heimat. Im letzten Jahr erschien die von Andreas Bertram, Jens Planer-Friedrich und Regine Sarstedt im Rahmen des Berliner Bürgerbüros e.V. erarbeitete Studie „Wein mit zuviel Wermut“, die zentrale Aspekte dieser Ausreisebewegung im gesellschaftspolitischen Kontext thematisiert und den noch immer währenden Konflikt zwischen Ausgereisten und Hiergebliebenen deutlich macht. Im zweiten Teil der Publikation werden die Motivationen der „Ausreiser“ in den Blick genommen, die im Rahmen einer Umfrage des Bürgerbüros ermittelt wurden. Der Bericht „Schamlos ausgebeutet. Das System der Haftzwangsarbeit politischer Gefangener des SED-Staates“ der Autoren Uwe Bastian und Hildigund Neubert prüft, ob der gängige Begriff der „Zwangsarbeit“ auf die Arbeit in der DDR-Haft angewendet werden kann und in welchem Verhältnis sie zu internationalen Normen oder den Gesetzen der DDR stand. Beide Publikationen können beim Herausgeber Bürgerbüro e. V., Bernauer Str. 111, 13355 Berlin, Email: buergerbuero@berlin.sireco.net bestellt werden. 

In Reportagen, Essays, wissenschaftlichen Aufsätzen und Interviews stellt die Publikation „Labor Ostdeutschland“ der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) die Entwicklung bestimmter Regionen sowie ausgewählter regionaler kultureller Einrichtungen und Kunstformen dar. Der Schwerpunkt liegt auf den kulturellen Potenzialen und den innovativen Umgangsformen mit dem gesellschaftlichen Wandel im Osten Deutschlands. Ergänzend dazu liefert die enthaltene CD-ROM eine Datenbank mit dem Verzeichnis kultureller Institutionen in den neuen Ländern (Stand Ende 2002) sowie eine bibliographische Datenbank mit einem Verzeichnis wissenschaftlicher Forschungsarbeiten zu den Transformationsprozessen auf dem Gebiet der ehemaligen DDR (Schutzgebühr 4 Euro).
Vergleichende Aspekte der beiden deutschen Diktaturen des 20. Jahrhunderts stehen im Mittelpunkt des Bandes „Diktaturen in Deutschland – Vergleichsaspekte“, herausgegeben von Günther Heydemann und Heinrich Oberreuter. Auf die Streitbarkeit des Forschungsgebietes verweisend, gibt die Publikation u. a. einen Überblick über Theorien und Methodologien vergleichender Diktaturforschung sowie aktuelle Forschungsergebnisse. Einzelstudien konzentrieren sich auf die Bereiche Machtetablierung und Herrschaftsalltag; Justiz, Repression und Geheimdienste; Bildung und Erziehung; Gewerkschaften und Betriebe; Medien und Öffentlichkeit; Kirche und Vereinswesen und extrahieren Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede beider deutscher Diktaturen (Bereitstellungspauschale 2 Euro).

Dem Thema Vertreibung der Deutschen aus dem Osten widmet sich die Lizenzausgabe „Die Flucht“, die auf einer 2002 veröffentlichten „Spiegel“-Serie zur Thematik basiert (Schutzgebühr 2 Euro).
Alle Publikationen können über die Homepage der Bundeszentrale für politische Bildung, www.bpb.de, bestellt werden. 

Im Zuge der friedlichen Revolution wurden vielerorts in der DDR „Runde Tische“ eingerichtet, an denen Vertreter sowohl der Oppositionsgruppen als auch der Parteien und Massenorganisationen der DDR die demokratische Umgestaltung moderierten. Das Heft „Das Pankower Modell“ illustriert Geschichte und Arbeit des Pankower Runden Tisches von 1989 bis zu dessen Auflösung im April 1990. Herausgeber: Kulturring in Berlin e. V., Friedrichstraße 120, 10117 Berlin. 

Junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vermitteln in der Zeitschrift „Pol-educ“ (Nr. 3) die Ergebnisse ihrer Doktorarbeiten zum Thema „Völkerrechtliche Fragen der Friedenssicherung“, die von der Hanns-Seidel-Stiftung e. V. im Rahmen des im Jahre 2001 ins Leben gerufenen Promotionskollegs gefördert wurden. Die wissenschaftlichen Arbeiten befassen sich u. a. mit der Frage der mehrfachen Staatsangehörigkeit unter politischen als auch rechtlichen Gesichtspunkten. Des Weiteren wurden die strafrechtliche Verfolgung von Persönlichkeiten der Zeitgeschichte, die Problematik der Immunität von Staatsoberhäuptern und der damit berührte Grundsatz der Staatengleichheit im Rahmen des Kollegs geprüft. Andere Arbeiten befassen sich mit der Frage des Kulturgüterschutzes im internationalen Recht, mit besonderer Berücksichtigung der deutsch-russischen Beziehungen sowie den Reparationsverpflichtungen der BRD nach dem II. Weltkrieg mit besonderer Bezugnahme auf das wiedervereinigte Deutschland. Die Zeitschrift „Pol-educ“ erscheint unregelmäßig. Einzelhefte können unter der URL www.hss.de bestellt werden.

In „Der 17. Juni 1953. Aufstand gegen die Norm?“ (Heft 82 der Reihe „hefte zur ddr-geschichte“) setzt sich Jörg Roesler mit der Vorgeschichte der Volkserhebung auseinander. Der Schwerpunkt liegt hierbei hauptsächlich auf der Normenfrage sowie auf den Lohn- und politischen Forderungen der Streikenden.

Dieter Schütz thematisiert in „Ein Buch als Ärgernis“ (Heft 83) die Probleme der SED-Führung mit Stefan Heyms Erstfassung seines Romans „Der Tag X“, mit dem er die Ereignisse am 17. Juni 1953 in den Blick genommen hatte. Die Zensur verbot den Druck in der DDR (bis 1989), so dass der Band „Fünf Tage im Juni“ schließlich 1974 im Westen erschien. 
Den Dialog zwischen der SPD und der SED in den achtziger Jahren thematisiert Erich Hahn in „Positionen zum SED/SPD – Dialogpapier von 1987“ (Heft 84) und präsentiert dabei eine „Nach-Lese“ veröffentlichter sowie unveröffentlichter Quellen.

Die „hefte zur ddr-geschichte“ dokumentieren die Diskussions- bzw. Forschungsbeiträge des „Forscher- und Diskussionskreises DDR-Geschichte“ und können über den Verein „Helle Panke“, Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin, www.helle-panke.de, bezogen werden.
Das Zentrum KARTA in Warschau ist eine unabhängige, nichtstaatliche Organisation, die sich bereits vor 1989 kritisch mit der Zeitgeschichte Polens und Mittelosteuropas auseinandergesetzt hat. Die Zeitschrift „Karta“, die von 1982-89 illegal gedruckt wurde und seit 1991 offiziell erscheint, ist zweifellos eine der herausragenden zeitgeschichtlichen Periodika in Polen. Kompilationen der dort erschienenen Beiträge werden in unregelmäßigen Abständen auch in deutscher, englischer und russischer Sprache veröffentlicht. „The Days of Solidarity“ dokumentiert die Ereignisse in Polen im August 1980, die die Notwendigkeit von Veränderungen und demokratischem Aufbruch nicht nur für Polen sondern den gesamten Ostblock signalisierten. 

Die Broschüre „The Days of Yalta. Breakthrough in Eastern Europe” widmet sich der friedlichen Revolution in den sozialistischen Ländern Ostmitteleuropas im Jahre 1989 und dem Ende der totalitären Regimes in Polen, Ungarn, der CSSR, DDR, Rumänien und den Baltischen Republiken. „Karta“ kann für 9 Euro beim Zentrum (www.karta.org.pl) bestellt werden.

Kaum ein Tag in der deutschen Geschichte hat ein so widersprüchliches Echo
gefunden wie der „17. Juni 1953“. Im Osten wurde er als faschistischer Putschversuch tabuisiert, im Westen war er Feiertag. Eine Projektgruppe des Jugendhauses „VILLA“, Damgartener Chaussee 36, 18311 Ribnitz-Damgarten nahm sich – angeregt durch den Aufruf der Stiftung Aufarbeitung – der Thematik an und untersuchte die Ereignisse im Juni 1953 in und um Ribnitz-Damgarten. Die Ergebnisse dieser Arbeit können auf der Website (www.bottenkick.de/jugendhaus-villa/2003) eingesehen werden. Die Präsentation gibt einen Überblick über die Vorgeschichte und Verlauf der Ereignisse sowie neben Zeitzeugen-Berichten, einen Einblick in die damalige Berichterstattung der regionalen Presse, ergänzt durch eine umfangreiche Fotogalerie. 

Für die DDR-Staatsführung hatte der Leistungssport eine immense Bedeutung, sollte er doch die Überlegenheit des Sozialismus weltweit demonstrieren. Doping, Überwachung, Konspiration waren im Kampf um sportliche Erfolge Mittel zum Zweck und das MfS spielte auch hierbei eine bedeutende Rolle. Thomas Purschke illustriert in „Staatsplan Sieg“ die „Instrumentalisierung des DDR-Wintersports“ am Beispiel von Oberhof. Bestellung an: Bürgerkomitee des Landes Thüringen e. V., Oberhofer Str. 6, 98544 Zella-Mehlis, Email: buergerkomiteethueringen@t-online.de.

Tausende Bürger waren in der SBZ/DDR aus politischen Gründen inhaftiert. Die Zeit und die Umstände der Haft hatten für viele Menschen lang anhaltende Auswirkungen. Psychische und physische Folgen sowie mangelnde Betreuung erschwerten das Leben nach der Haft – in zahlreichen Fällen bis heute. Die Aussichten auf Anerkennung der Haftfolgeschäden sind indes gering. Oftmals werden von den Entscheidungsträgern neueste Erkenntnisse der Traumaforschung nicht in Betracht gezogen bzw. ein ursächlicher Zusammenhang nicht anerkannt. Das vorliegende Expertengutachten „Gesundheitliche Folgen Politischer Haft in der DDR“ wurde von der Konferenz der Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen sowie der Stiftung Aufarbeitung in Auftrag gegeben, um zuständige Gutachter, Ämter sowie politische Entscheidungsträger auf neueste Ergebnisse in der medizinischen Forschung hinzuweisen und für eine Erleichterung der Anerkennung von gesundheitlichen Haftfolgeschäden zu sensibilisieren. Das erstellte Gutachten kann kostenfrei über den Landesbeauftragten für Mecklenburg-Vorpommern, Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Email: lstu-mv@t-online.de bestellt werden.

„Fremde Heimat“ lautet der Titel einer Publikation des Instituts für vergleichende Staat-Kirche-Forschung, in der sich die Autorin Rosemarie Schumann der Geschichte der Deutschen in Russland von der „Ansiedlung bis zur Rückwanderung“ widmet. Ebenfalls in der Schriftenreihe des Instituts erschienen, ist die Publikation "Der Pfarrer bleibt vom Bild her problematisch" (Heft 13), die sich mit der Darstellung von Christen in Kinofilmen der DDR in den Jahren 1956 bis 1989/90 auseinandersetzt. Heft 14 („Der 17. Juni 1953 und die Kirchen“) thematisiert die Haltung der Kirchen zum Volksaufstand im Juni 1953. Alle Publikationen sind über das BISKF, Planckstr. 20, 10117 Berlin, BISKF@t-online.de, www.staat-kirche-forschung.de zu beziehen.

Entgegen der Verlautbarung der SED-Regierung und der staatlichen Institutionen war die Auseinandersetzung des antifaschistischen Arbeiter- und Bauernstaats mit der nationalsozialistischen Vergangenheit Deutschlands keineswegs selbstverständlich und wies beträchtliche Lücken auf. In Heft 2003 (4) der Zeitschrift „Horch und Guck“ des Bürgerkomitees „15. Januar“ e. V. erörtern u. a. Konrad Weiß, Henryk M. Broder, Peter Maser, Annette Leo, Christian Halbrock diese „(Nicht-)Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus in der DDR“. Die vollständigen Ausgaben der Zeitschrift „Horch und Guck“ aus den Jahren 1992 bis 2000 sind auf einer CD-ROM erhältlich. Die Scheibe kostet 20 Euro (für Abonnenten 10 Euro, für Institutionen 50 Euro) und kann beim Bürgerkomitee „15. Januar“, Tel: (030) 5530551, Fax: (030) 57794980, Email: info@buergerkomitee.org bestellt werden.

Im Oktober 1952 konstituierte sich der Bund katholischer deutscher Akademikerinnen (BkdA) aus dem Verband der Katholischen Deutschen Studentinnenvereine und seines Altmitgliederbundes. Die ersten fünf Jahrzehnte seiner Tätigkeit nimmt die Festschrift „Bund katholischer deutscher Akademikerinnen 1952-2002“ in den Blick. Informationen: Bund katholischer deutscher Akademikerinnen, Am Wichelshof 15, 53111 Bonn, http://home.t-online.de/home/Bund-kdA.

Das 14. Bautzen-Forum der Friedrich-Ebert-Stiftung im Jahr 2003 widmete sich der Volkserhebung vom 17. Juni 1953. Auf der Veranstaltung wurde der Platz des Ereignisses im kulturellen Gedächtnis des Landes sowie die europäische Bedeutung des Aufstands hinterfragt. Die Veranstaltungsdokumentation „Der 17. Juni 1953 – Widerstand als Vermächtnis“ dokumentiert wichtige Beiträge, Grußworte, und Podiumsgespräche. Bezug: Friedrich-Ebert-Stiftung, Büro Leipzig, Burgstr. 25, 04109 Leipzig.

Gemeinsam mit dem Deutschen Gewerkschaftsbund und der Hans-Böckler-Stiftung hatte sich die Friedrich-Ebert-Stiftung dem Volksaufstand auch auf „Bundesebene“ angenommen. Die Dokumentation „Die Gewerkschaften und die Diktaturen des 20. Jahrhunderts“ enthält Beiträge von Michael Sommer, Wolfgang Thierse und Christoph Kleßmann und wurde in der Reihe Gesprächskreis Geschichte (Heft 51) veröffentlicht, die vom Historischen Forschungszentrum der Friedrich-Ebert-Stiftung, Godesberger Allee 149, 53175 Bonn herausgegeben wird. 

Gegenstand der Überwachung durch das MfS und dessen Informelle Mitarbeiter waren in der DDR insbesondere Hochschulen und Universitäten. Der Verband ehemaliger Rostocker Studenten (VERS) präsentiert dem Leser in „Die Universität Rostock im Visier der Stasi. Einblicke in Akten und Schicksale“ eine Bestandsaufnahme der Überwachung an dieser Bildungseinrichtung. Ansprechpartner: Dr. Wolfgang Baudisch, Peter-Lurenz-Weg 3, 18055 Rostock, Tel: (0381) 680148.

Insbesondere in den Jahren unmittelbar nach dem Ende des II. Weltkrieges wurden vermehrt Schüler und Lehrer von den Angehörigen der sowjetischen Besatzungsmacht wegen des Verdachts auf Spionage, Sabotage, Zugehörigkeit zu den „Werwölfen“, Widerstand gegen die Besatzungsmacht oder einer nicht-konformen politischen Meinungsäußerung zu harten Strafen verurteilt. Im Jahre 1999 veröffentlichte der Verband ehemaliger Rostocker Studenten (VERS) den Band „...sie waren noch Schüler“, der die Erfahrungen ehemaliger inhaftierter oder verschleppter Schüler und Lehrer der John-Brinckman-Schule in Güstrow zwischen den Jahren 1945 und 1955 nachdrücklich schildert. Im Jahre 2003 erschien ein Nachdruck der 2. Auflage, der über die o. g. Adresse bezogen werden kann.

Die Zeitschrift „die hochschule“ versteht sich als Forum für Debatten rund um Fragen der Hochschulforschung sowie angrenzender Themen aus der Wissenschafts- und Bildungsforschung. Themenschwerpunkt der Ausgabe „Warten auf Gender-Mainstreaming“ (Heft 2/03) ist die Gleichstellungspolitik und -praxis an deutschen Hochschulen sowie akademischen Bildungseinrichtungen in Skandinavien und Ostmitteleuropa. Weitere Beiträge konzentrieren sich auf die Entwicklung des Hochschulwesens in Osteuropa. Bestellung: Redaktion „die hochschule“, Institut für Hochschulforschung – HoF an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Collegienstr. 62, 06886 Wittenberg, Tel: (03491) 466143, Email: winter@hof.uni-halle.de. 

Die Publikation „Von Deutschland Ost nach Deutschland West. Oppositionelle oder Verräter?“, herausgegeben von Uwe Schwabe und Rainer Eckert im Auftrag des Archivs Bürgerbewegung Leipzig e. V., setzt sich mit der immer noch währenden Diskussion auseinander, was den Untergang der zweiten deutschen Diktatur bewirkte – Flucht oder Opposition. Der Band umfasst Diskussionsbeiträge von Karl-Heinz Baum, Roland Jahn, Katrin Hattenhauer, Fred Kowasch, Wolfgang Templin, Reinhard Schult und Günter Jeschonnek auf einer Veranstaltung im Juni 2002. Die Herausgeber möchten mit dieser Publikation einen Anstoß zur Überwindung alter Streitpunkte geben, indem sie eine genaue Abwägung und Diskussion der Anteile (und Motivation) von Flucht und Opposition anregen. Ferner sind zahlreiche Dokumente, Biographien sowie eine Auswahlbibliografie zu Opposition und Widerstand in der DDR enthalten. Das Buch erschien 2003 im Forum Verlag Leipzig, ISBN 3-931801-38-1. 

Bis Februar 2004 wurde die Ausstellung „Leben hinter der Zuckerbäckerfassade" der Fotografin Lidia Tirri und Journalistin und Soziologin Ylva Queisser im Zeitgeschichtlichen Forum Leipzig präsentiert. Weitere Ausstellungsstationen werden folgen. Die ehemalige Stalinallee in Berlin war das Vorzeigeobjekt der DDR-Machtelite. In ihrer Architektur und anhand ihrer Bewohner sollte sich die Überlegenheit der sozialistischen Gesellschaft zeigen. In 16 Anwohner-Porträts zeichnen die Ausstellungsmacherinnen ein dichtes Bild vom Leben in dieser symbolträchtigen Straße. Der Ausstellungskatalog kann beim Verlag form+zweck, Dorotheenstr. 4, 12557 Berlin, Homepage: www.formundzweck.com, bestellt werden. 

Die Studie von Andreas Thüsing „Demokratischer Neubeginn? Aufbau, Organisation und Transformation des sächsischen Justizministeriums 1945–1950“ beleuchtet auf breiter Quellengrundlage den Neuaufbau des sächsischen Justizministeriums vor dem Hintergrund der allgemeinen justizpolitischen Entwicklung in der SBZ bis zu dessen Auflösung Ende 1950. Im Mittelpunkt stehen personalpolitische Entscheidungsprozesse und die Organisationsstruktur des Ministeriums. Die Studie erschien 2003 in der Reihe Berichte und Studien des Dresdner Hannah-Arendt-Instituts (42), Preis 6 Euro. 

Neue und fortlaufende Forschungsprojekte der Projektphase 2004/2005 des Zentrums für Zeithistorische Forschung in Potsdam (ZZF) stellt das „Potsdamer Bulletin für Zeithistorische Studien“ in seiner aktuellen Ausgabe (Nr. 30/31) vor. Die Projekte verteilen sich auf vier Bereiche: Projektbereich I „Berlin und sein Brandenburger Umland im Ost-West-Konflikt 1948/49-1990“, Projektbereich II „Sozialismus als soziale Frage. Zur Geschichte sozialer Lagen, sozialen Denkens und der Sozialpolitik in der DDR und im ostmitteleuropäischen Vergleich 1945-1989“, Projektbereich III „Ideologien und Mentalitäten im Kalten Krieg. Studien zu transnationalen Aspekten des Systemkonflikts in Europa“, Projektbereich IV „Die Kultur des Politischen. Herrschaft und Legitimation in der Systemkonkurrenz“. Des Weiteren gibt es den Projektverbund „Wirtschaftsgeschichte“ sowie ein Editionsprojekt am ZZF. Das Bulletin kann gegen eine Schutzgebühr von 2,24 Euro (auch in Briefmarken möglich) beim ZZF, Am Neuen Markt 1, 14467 Potsdam angefordert werden.

In der Brandenburgischen Kleinstadt Kyritz (Prignitz) wurde im Frühjahr 1949 ein Kinder- und Jugenddorf errichtet. Die Kinder und Jugendlichen, die in dieser Einrichtung untergebracht wurden, waren 1947 bzw. 1948 mit den Transporten aus Ostpreußen über Litauen nach Brandenburg gekommen. Die elternlosen Kinder, „Wolfskinder“ genannt, wurden getrennt von ihren deutschen Altersgefährten einquartiert. Ihre Geschichte(n) geriet(en) über die Jahrzehnte in Vergessenheit. In dem Buch „Von Ostpreußen nach Kyritz“ zeichnet Ruth Leiserowitz eindringlich die Schicksale ehemaliger Wolfskinder nach. Bezug: Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung, www.politische-bildung-brandenburg.de oder Download unter http://www.politische-bildung-brandenburg.de/publikationen/pdf/wolfskinder.pdf.
Archive und Bibliotheken

Schritt für Schritt entwickelt das Bundesarchiv seine Homepage (www.bundesarchiv.de) zu einer unverzichtbaren Anlaufstelle, wenn es darum geht, die Akteneinsicht effizient vorzubereiten. Online gestellte Findbücher ermöglichen es, bereits vorab relevant erscheinende Akten zu recherchieren und zu bestellen. Kürzlich wurde das von Dr. Simone Walther erarbeitete Findbuch zum Bestand DP 3 „Generalstaatsanwalt der DDR“ ins Netz gestellt. Die Datenbank erschließt die insgesamt 159 laufende Meter umfassende Überlieferung für den Zeitraum 1949 bis 1990.
In der Schriftenreihe „Mitteilungen aus dem Bundesarchiv“ (2-2003) können die Reden nachgelesen werden, die Dr. Mike Schmeitzner (HAIT) und Dr. Hermann Wentker (IfZ) auf der Festveranstaltung in der Erinnerungsstätte für die Freiheitsbewegungen in der deutschen Geschichte in Rastatt anlässlich des 50. Jahrestages des Aufstandes vom 17. Juni 1953 in der DDR gehalten haben. Von den zahlreichen Beiträgen aus den Fachabteilungen des Bundesarchivs sei hier auf die Zwischenbilanz von Kai von Jena zur Verwirklichung des Deutsch-Russischen Gemeinschaftsprogramms zur Auswertung und Reproduktion von SMAD-Akten verwiesen sowie auf den Beitrag von Burghart Reiß und Andrea Süchting-Hänger zur „Sicherung und Verfügbarmachung von DDR-Datenbeständen“. Herausgeber: Bundesarchiv Koblenz, 56064 Koblenz, Homepage: www.bundesarchiv.de.

„Die zentralen Bibliotheken von SED und FDGB mit ihren Veröffentlichungen“ aus den Beständen der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv (SAPMO) sind im Bibliotheksbrief 8/2003 der SAPMO zusammengestellt. Eine Liste der Veröffentlichungen zu „Repression und Opposition in der SED in den 50er Jahren“ beinhaltet der Bibliotheksbrief 10/2003. Er kann über die SAPMO, Bibliothek, Finckensteinallee 63, 12205 Berlin bezogen werden.

Das neue Verzeichnis „Archive von unten“ gibt einen umfassenden Überblick über die Sammlungen und Bestände der Archive sozialer Bewegungen. Die von Bernd Hüttner erstellte Übersicht listet insgesamt 276 Archive, darunter u. a. 18 größere themenübergreifende, 51 feministische und 37 Facharchive sowie die Adressen von 170 weiteren Archiven aus dem deutschsprachigen Raum auf. Das Buch erschien 2003 in der Reihe der AG SPAK (Bd. M 161) Neu-Ulm und kostet 15 Euro. Bestellung auch über www.leibi.de/archive.

Termine

In dem Theaterstück "Romeo und Julia auf Bautzen II" wird die Geschichte eines Liebespaares in der DDR zu Beginn der achtziger Jahre erzählt. Die private Liebesgeschichte wird mit Alltagsszenen einer Haftanstalt sowie Informationen zur Geschichte der Sonderhaftanstalt Bautzen II kontrastiert. Aufführung am 5. April 2004 um 10 Uhr und 19.30 Uhr in der Gedenkstätte Bautzen, Weigangstraße 8a, 02625 Bautzen, Tel/Fax: (03591) 40474. 

Am 5. April 2004 findet der zweite Teil des Forums „Polen – Deutschland – Europa. Europa im Sinn“ der Evangelischen Akademie zu Berlin statt, auf der „Einigungsideen aus dem Osten“ zur Diskussion stehen. Veranstaltungsort: Französische Friedrichstadtkirche, Am Gendarmenmarkt, Berlin. Beginn: 18 Uhr. Ansprechpartner: Ludwig Mehlhorn, Tel: (030) 20355503, Email: mehlhorn@ea-berlin.de.

Die Akademie für Politische Bildung Tutzing, Buchensee 1, 82323 Tutzing lädt vom 27.-29. April 2004 zur Tagung „Die Zerstörung des Menschen – Psychiatrie im Dienste totalitärer Herrschaft“ ein. Leitung: Heinrich Oberreuter, Information: Sybille Haug, Tel: (08158) 25647.

Am 28. April 2004 (Beginn 18 Uhr) stellt Sandra Pingel-Schliemann ihr Buch „Zersetzen. Strategie einer Diktatur“ in der Brandenburgischen Landeszentrale für politische Bildung, Heinrich-Mann-Allee 107, Potsdam vor, in dem sie Kalkül und Wirkungsweise der MfS-Methode „Zersetzung“ politisch Andersdenkender verdeutlicht .

Eine systematische Erfassung und wissenschaftliche Verarbeitung der Materialien einschließlich der personenbezogenen Bestände der Kommunistischen Internationale ermöglichte die Öffnung des Archivs im RGASPI. Das Institut für Politische Wissenschaft und das Institut für Soziologie an der Universität Hannover laden zum Projektabschluss zu der dreitägigen Konferenz „Kommunistische Internationale“ ein. Auf der Tagung erörtern vom 28.04. bis 30.04.2004 namhafte Vertreter der Kommunismus- bzw. Komintern-Forschung neue Ansätze der Biographieforschung. Die Beiträge konzentrieren sich insbesondere auf folgende Themenbereiche: Quellen der Biographieforschung, biographische Einzelschicksale, die Kollektivbiographie - nationale biographische Handbücher, Gruppenidentität und Ideologie sowie die Logik des Terrors. Ort: Leibnitzhaus, Holzmarkt 4-6, 30159 Hannover. URL: www.gps.uni-hannover.de/ipw/komintern.

Traditionell findet jedes Jahr im Mai das Bautzen-Forum der Friedrich-Ebert-Stiftung statt, auf dem sich ehemalige politische Verfolgte, Historiker, Schüler, Lehrer, Multiplikatoren der politischen Bildung, über Aspekte der Aufarbeitung der SED-Diktatur austauschen können. Das nunmehr 15. Bautzen-Forum, vom 13.-14. Mai 2004, steht unter dem Titel „Verfolgung unterm Sowjetstern – Stalins Lager in der SBZ/DDR“. Anmeldung und Information beim Büro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung, Tel: (0341) 9602160, Fax. (0341) 9605091, Email: Lpzmail@fes.de. 

Einmal monatlich interviewt Pfarrer Friedrich Schorlemmer in der Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt in Wittenberg streitbare Zeitgenossen zu Themen der Geschichte und Gegenwart Deutschlands und Europas im Rahmen der Veranstaltung „Lebenswege“. Zu seinen Gästen zählten bisher Joachim Gauck, Johannes Rau, Daniela Dahn, Wolfgang Mattheuer, u. v. a. Am 14. Mai 2004 stehen Schorlemmer, Stephan Dorgerloh und Volker Hörner Rede und Antwort. Beginn 19.30 Uhr in der Evangelischen Akademie Wittenberg, Schlossplatz 1 d, 06886 Lutherstadt-Wittenberg, Homepage: www.ev-akademie-wittenberg.de.

Im Juni 1994 wurde auf dem Burgberg von Salzgitter-Lichtenberg die Gedenkstätte zur Erinnerung und Mahnung an die Opfer der politischen Gewaltherrschaft in der SBZ/DDR eingeweiht. Anlässlich des 10. Jahrestages der Eröffnung findet am 26. Juni 2004 auf dem Burgberg die Gedenkveranstaltung „10 Jahre Gedenkstätte auf dem Burgberg. Kanzel von Salzgitter“ statt. Aus gegebenem Anlass veröffentlichte der Verband politischer Häftlinge des Stalinismus e. V. eine gleichnamige Broschüre, die die Geschichte der Gedenkstätte dokumentiert. Informationen: Verband politischer Häftlinge des Stalinismus e. V., Sitz Mühlhausen, PF 1642, 99966 Mühlhausen.

Das Zeitgeschichtliche Forum Leipzig (ZFL) lädt in Kooperation mit dem Deutschlandfunk und der Leipziger Volkszeitung am 25. August 2004 zu der Veranstaltung „Abhauen oder Hierbleiben? Auf der Flucht aus dem Osten“ ein. Veranstaltungsort: ZFL, Grimmaische Str. 6, 04109 Leipzig.

„Politische Mythen im 19. und 20. Jahrhundert“ sind auf der Sommerakademie des Herder-Instituts Marburg Gegenstand des wissenschaftlichen Austauschs. Historische Mythenforschung ist noch immer ein Desiderat kulturwissenschaftlicher Forschung, zumal bei zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten oftmals die Beschreibung und Erklärung der Mythen und weniger die Auskunft über Funktionsweisen politischer Mythen in den Vordergrund gerückt wurde. Die Sommerakademie möchte das Desiderat der aktuellen Mythenforschung aufgreifen und jüngeren Kulturwissenschaftlern verschiedener Disziplinen aus West- und Ostmitteleuropa die Möglichkeit geben, diese Thematik in intensiver Arbeit methodisch und praktisch zu vertiefen. Ein Schwerpunkt liegt auf Mythen bzw. Personenkulten, die mit der Geschichte Osteuropas im 19. und 20. Jahrhundert verknüpft sind. Veranstaltungszeitraum: 29.08.-08.09.2004. Es stehen Plätze für 20 Teilnehmerinnen aus dem In- und Ausland zur Verfügung. Anmeldeschluss ist der 15.04.2004. Weitere Informationen: www.herder-institut.de. Anmeldung: Dr. Eduard Mühle, Herder-Institut, Gisonenweg 5-7, 35037 Marburg.

Unter dem Zeichen „Zivilcourage und Kompromiss: Bausoldaten in der DDR 1964 - 1990“ steht ein Kongress ehemaliger Bausoldaten vom 3. bis 5. September 2004 in Potsdam. Als Bausoldaten bezeichnete man die Wehrdienstverweigerer in der DDR, denen kein Zivildienst, sondern ab 1964 ein waffenloser Dienst in Uniform innerhalb der Armee zugewiesen wurde. Sie wurden zu Bauaufgaben des militärischen und später auch des zivilen Sektors herangezogen. Vierzig Jahre nach der Einführung des waffenlosen Militärdienstes will der Kongress die Motive für die Verweigerung des „Dienstes an der Waffe“ in der DDR nachzeichnen sowie die Realität des Bausoldatentums rekonstruieren. Ansprechpartner: Robert-Havemann-Gesellschaft, Arbeitsgruppe Bausoldatenkongress, Schliemannstr. 23, 10437 Berlin, www.bausoldatenkongress.de.

Das Graduiertenkolleg „Kontaktzone Mare Balticum: Fremdheit und Integration im Ostseeraum“ der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald lädt vom 22.09.-24.09.2004 dazu ein, auf der Konferenz „Bedürfnis Identität: Kultureller Austausch und regionale Identität(en) im Ostseeraum“ insbesondere Fragen zur regionalen Identität, zur Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der Region aus historischer, philosophischer, sprachwissenschaftlicher, soziologischer, geografischer, politikwissenschaftlicher oder literatur-, kultur- und rechtswissenschaftlicher Perspektive zu diskutieren. 

Vorschläge für Beiträge in Form eines Kurzexposés werden bis zum 01.06.2004 erbeten. Auskünfte: Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, Graduiertenkolleg „Kontaktzone Mare Balticum: Fremdheit und Integration im Ostseeraum“, Domstr. 9 a, 17487 Greifswald, Tel: (03834) 863309, Fax: (03834) 863305, Email: marebalt@uni-greifswald.de, Internet: www.uni-greifswald.de/~marebalt/Startseite.htm.
Unter dem Motto „15 Jahre Mauerfall – Leben wie im Westen?“ steht eine Studienreise der Bundeszentrale für politische Bildung, die von Berlin nach Budapest und Prag führt. An diesen wichtigen Stationen der Epochenwende von 1989 kann sich im Jahr der EU-Erweiterung in Seminaren mit Akteurinnen und Akteuren des damaligen Umbruchs und aktiven Bürgerinnen und Bürgern der nachfolgenden Generationen über die Bedeutung der 1989 eingeleiteten Transformationsprozesse streitbar ausgetauscht werden. Die Reise dauert vom 01.10. bis 09.10.2004 und richtet sich an Multiplikatoren aus Ost- und Westdeutschland. Planung und Leitung: Dr. Dieter Segert, Bundeszentrale für politische Bildung, Fachbereich Veranstaltungen, Brühl, Email: dsegert@fhbund.de.

„Das geteilte Deutschland im gegenseitigen Spiegel“ ist das zentrale Thema des diesjährigen Filmforums der Erinnerungsstätte des Bundesarchivs für die Freiheitsbewegungen in der deutschen Geschichte in Rastatt. Die Produktionen werden jeweils am Donnerstag in der Erinnerungsstätte, Schloss Rastatt, Herrenstr. 18, 76437 Rastatt, Tel: (07222) 771390, um 18 Uhr gezeigt. Der Eintritt ist frei. Nächste Filmveranstaltungen: 

22.04.2004 Der geteilte Himmel (DEFA, 1964)

06.05.2004 Die verlorene Ehre der Katharina Blum (BRD, 1975)

03.06.2004 Tage des Sturms (D, 2003)

24.06.2004 Zwei Tage Hoffnung (D, 2003)

01.07.2004 Nikolaikirche (D, 1995)

08.07.2004 Sonnenallee (D, 1999)

29.07.2004 Goodbye Lenin (D, 2003).

Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
„Deutsche Kommunisten“ heißt ein biographisches Handbuch, das der Mannheimer Nestor der Kommunismusforschung, Hermann Weber, gemeinsam mit Andreas Herbst herausgegeben hat. Der Band, der 1.402 Biographien von Kommunisten verzeichnet, die zwischen 1918 und 1945 bestimmte Funktionen innegehalten hatten, wird von der Stiftung Aufarbeitung am 1. April der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Die kritische Auseinandersetzung mit der kommunistischen Vergangenheit bleibt auch in Zukunft eine Herausforderung für die Bürger der Staaten, die bis 1989/90 der sowjetischen Herrschaft ausgesetzt waren. Die Stiftung Aufarbeitung möchte den 15. Jahrestag der Wiederzulassung von Solidarnocz, die Revolutionen in Mittel- und Osteuropa sowie das Jahr der EU-Osterweiterung zum Anlass nehmen, um im Frühjahr vom 10. bis 14. Mai 2004 eine Studienreise nach Polen durchzuführen. Sie bietet die Möglichkeit, sich über die wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Initiativen in der Polnischen Republik zu informieren, die sich mit der kommunistischen Vergangenheit Polens auseinandersetzen. 

Der 8. Kongress der Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen und der Stiftung Aufarbeitung mit den Verfolgtenverbänden und Aufarbeitungsinitiativen findet vom 21.-23. Mai 2004 in Jena statt. Der Tagungstitel lautet „Vom Wert der Freiheit…“. Die Vorträge und Diskussionen thematisieren zivilgesellschaftliches Engagement für Freiheit und Demokratie in Vergangenheit und Gegenwart. 

Im Jahre 1976 verbrannte sich der Pfarrer Oskar Brüsewitz im Stadtzentrum von Zeitz. Er wollte damit ein Zeichen gegen die politische Unterdrückung in der DDR, gegen Diskriminierung und Verfolgung junger Christen und die atheistische Erziehung im sozialistischen Staat setzen. Gleichzeitig klagte er die Haltung der evangelischen Kirche zur SED-(Kirchen)Politik an. Die Autorin und Regisseurin Freya Klier präsentiert am 27. Mai 2004 ihr vor allem an Jugendliche gerichtetes Buch „Oskar Brüsewitz. Leben und Tod eines mutigen Pfarrers“.

Am 7. Juni 1979 schloss der DDR-Schriftstellerverband im Roten Rathaus in Ostberlin neun prominente Schriftsteller aus seinen Reihen aus. Die Hintergründe und Folgen dieses Ereignisses sind Thema einer Veranstaltung der Stiftung, die im Juni stattfinden wird (Interessenten wenden sich an Dr. Robert Grünbaum, Tel: (030) 2324 7205).

Gemeinsam mit der Gedenkstätte Berlin Hohenschönhausen greift die Stiftung Aufarbeitung im Juni das Schicksal von Wolfgang Gottschling in einem multimedialen Theaterprojekt sowie im Rahmen einer Wanderausstellung und Podiumsdiskussion auf. Gottschling, Publizistik-Student aus Ost-Berlin, geriet während des Aufstandes vom 17. Juni zufällig in eine Demonstration und wurde verhaftet. Am 22. Juni 1953 wurde er in einem Schauprozess zu 6 Jahren Zuchthaus als vermeintlicher „Rädelsführer“ aus West-Berlin verurteilt. 

Anlässlich des 30jährigen Jubiläums der Errichtung der ständigen Vertretungen der beiden deutschen Staaten in Berlin und Bonn, veranstaltet die Stiftung gemeinsam mit der Bundeszentrale für politische Bildung vom 17.06.-19.06.2004 den Workshop „Auf Spuren der deutsch-deutschen Beziehungen“ für Redakteure von Schülerzeitungen.

Das Doktorandenkolloquium „Erbe – Transfer – Innovation. Wie erfindet sich die Zukunft in Mittel- und Osteuropa?“ beleuchtet die jeweiligen Erfahrungen mit den Diktaturen in den mittelosteuropäischen Staaten, die prägenden Herrschaftsmodelle sowie die historischen, gesellschaftlichen und kulturellen Besonderheiten. Das Kolloquium soll Vernetzung, wissenschaftlichen Austausch insbesondere einer jüngeren Wissenschaftlergeneration fördern. Die Veranstaltung wird gemeinsam mit dem Centre Marc Bloch, Berlin, dem Centre Francais de Recherche et Sciences Sociales, Prag und weiteren Partnern organisiert. Datum: 30.06.-02.07.2004.

Auskünfte: Stiftung Aufarbeitung, Otto-Braun-Str. 70/72, 10178 Berlin, Email: buero@stiftung-aufarbeitung.de, Tel: (030) 2324 7200. Der Überblick über Weiterbildungsangebote 2004 bzw. Veranstaltungen der Stiftung im ersten Halbjahr 2004 kann in Form einer Veranstaltungsbroschüre bestellt werden.

Konrad-Adenauer-Stiftung

An politisch Interessierte richtet sich der Workshop „Deutschland wächst zusammen. Geschichte und Natur im Schatten der früheren Grenze“ der Konrad-Adenauer-Stiftung vom 11.06.-13.06.2004. Ansprechpartnerin: alexandra.mehnert@kas.de. 

Das Seminar „Alltag in der DDR. (Über)Leben in der SED-Diktatur“ wurde vor allem für junge Erwachsene konzipiert. Termine: 15.-16.06.2004, 16.-17.6.2004. Ansprechpartner: peter.benninghoff@kas.de. 

Die Sportpolitik der DDR ist Thema der Veranstaltung „Botschafter im Trainingsanzug“, die am 02.07. und 03.07.2004 stattfindet. Ansprechpartner: alexandra.mehnert@kas.de.

Die sowjetische Besatzung in Deutschland steht im Mittelpunkt der Veranstaltung „Von der SBZ bis 1994“, vom 09.07.-10.07.2004. Ansprechpartner: norbert.beckmann@kas.de. 

Der Fluchtbewegung in der DDR widmet sich die Veranstaltung „Nirgends zu Haus“ vom 10.09.-12.09.2004. Ansprechpartner: norbert.beckmann@kas.de.
Institut für vergleichende Staat-Kirche-Forschung

19.04., 18 Uhr, „Das Engagement der Evangelischen Akademie und des Evangelischen Kunstdienstes in Ost-Berlin für Literatur und Kunst 1961-1989“, Ort: BISKF, Planckstr. 20, 10117 Berlin.

11.05., 14 Uhr, Werkstattgespräch: „Jugendweihe – ein Ritual im Wandel der politischen Systeme“, Ort: Evangelisches Zentralarchiv, Bethaniendamm 29, 10997 Berlin.

14.05., 18 Uhr, Werkstattgespräch: „Der Pfarrer bleibt vom Bild her problematisch. Über Kirchen und Christen im Kinofilm der DDR“

30.05., 17 Uhr, Kolloquium: „Bleiben oder gehen? Ein deutsches Problem“

Auskünfte und Anmeldungen über: BISKF, Tel: (030) 20450619, Fax: (030) 2081518, Email: BISKF@t-online.de.

Die Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR (BStU) in Berlin
29.04., 19 Uhr: Podiumsdiskussion zur Thematik „Mai 1989. Die Fälschung der Kommunalwahlen und ihre Folgen“; 11.05., 19 Uhr: Podiumsdiskussion „Wir tragen die Diktatur in uns. Möglichkeiten und Grenzen der Enttraumatisierung in unserer Gesellschaft“. Beide Veranstaltungen finden in der Vertretung des Freistaates Thüringen beim Bund, Mohrenstr. 64, 10117 Berlin. 

Zu Aufarbeitung und Transformationsprozessen in Ost- und Westeuropa referieren Dr. Laszlo Varga (Stadtarchiv Budapest), Dr. Krysztof Ruchniewicz (Willy-Brandt-Zentrum Wroclaw) und Marianne Birthler (BStU) am 17.06. in der Bartholomäus-Kirche, Friedenstr. 1, 10249 Berlin. Beginn 19 Uhr.
BStU-Außenstelle Rostock
Am 25.04. lädt die BStU-Außenstelle Rostock von 10-17 Uhr zum Tag der offenen Tür ein. Um 11 Uhr referiert Dr. Giselher Spitzer zum Thema „Staatssicherheitsbereich Sport. Die DDR-Staatssicherheit und der DDR-Hochleistungssport“. Im Anschluss findet um 15 Uhr eine Podiumsdiskussion zur Thematik „Sport und Stasi“ statt. Veranstaltungsort: BStU-Außenstelle Rostock, Hohen Tannen 11, 18196 Waldeck. 

„Hinter dem Horizont liegt die Freiheit“ ist der Titel eines Vortrags von Christine Vogt-Müller zur Thematik der Ostseefluchten in bzw. aus der DDR. Termin: 12.05., 19.30 Uhr, Ort: St. Marienkirche, 18311 Ribnitz. 

27.05., 19.30 Uhr, Dr. Karsten Dümmel widmet sich in dem Vortrag „Kunst in der Diktatur“ der Überwachung von Schriftstellern, Künstlern und Verbänden durch die Staatssicherheit der DDR. Ort: Volkshochschule Rostock, Alter Markt 19, 18055 Rostock.
BStU im Land Brandenburg
Mi 21.04., 20 Uhr, Lesung und Gespräch mit Ulrich Plenzdorf "kein runter – kein fern". Ort: ehemalige U-Haftanstalt des MfS, Lindenstr. 54, 14467 Potsdam.
Do 22.04., 18 Uhr, „Geschichte über Verrat und Schande, Mut und Anstand. Warum Aufklärung über die Tätigkeit der Staatssicherheit“. Referent: Dr. Ehrhart Neubert. Ort: Rathaus, Marktplatz 1, 15230 Frankfurt (Oder).
26.04. – 30.04.,
10-18 Uhr, "Mit tschekistischem Gruß" - Aktionswoche der Außenstelle Potsdam mit Ausstellung, Filmvorführung, Beratung, Antragsannahme. Ort: Bahnhofspassagen im Potsdam-Center.
Mi 28.04., 18 Uhr, „Auf Biegen und Brechen – Jugendwerkhöfe in der DDR. Das Beispiel Torgau“. Referentin: Gabriele Beyler. Ort: Gymnasium Jessen, Mühlberger Str. 24, 06917 Jessen.
Mi 05.05., 20 Uhr, Lesung und Diskussion mit Erich Loest "Es geht seinen Gang". Ort: ehemalige U-Haftanstalt des MfS, Lindenstr. 54, 14467 Potsdam.
Do 06.05., 18 Uhr, Vortrag mit Filmvorführung "‘Revolte’" am Ostseestrand. Die wahre Geschichte der Glatzkopfbande“ mit Autorin Inge Bennewitz. Ort: Sparkasse Niederlausitz, Geschäftsstelle Cottbuser Str. 26, 03205 Calau.
Di 11.05., 19 Uhr, „Die Entwicklung der ‘kulturoperativen Arbeit’ des MfS in der Kunstszene der DDR“. Referent: Dr. Matthias Braun. Ort: BStU, Fürstenwalder Poststr. 87, 15234 Frankfurt (Oder).

Mi 09.06., 20 Uhr, „Bücher waren ihr Alltag – Schreiben ihr Leben. Brigitte Reimann im Spiegel der Stasi-Akten“. Ort: ehemalige U-Haftanstalt des MfS, Lindenstr. 54, 14467 Potsdam.
Mi 16.06., 18 Uhr, Ausstellungseröffnung: "‘Freiheit wollen wir’ – Der 17. Juni im Land Brandenburg“. 19.00 Uhr: Filmvorführung und Zeitzeugengespräch "... Agenten, Faschisten und Provokateure ...", Regie: Dirk Jungnickel. Ort: Gedenk- und Dokumentationsstätte "Opfer politischer Gewaltherrschaft", Collegienstr. 10, 15230 Frankfurt (Oder).
Die BStU in Sachsen 
Di 20.04., 19 Uhr, „Hohenecker Protokolle“, Referent: Ulrich Schacht. Ort: Landgericht Zwickau, Platz der Deutschen Einheit 1, 08056 Zwickau.
Do 22.04., 19 Uhr, „Die friedliche Revolution 1989 in der Außensicht“, Referent: Ulrich Schacht. Ort: BStU, Lesesaal, Dittrichring 24, 04109 Leipzig.
Do 29.04., 18 Uhr, Lesung aus dem Romanmanuskript "Das angekündigte Manifest", Referent: Siegmar Faust. Ort: BStU, Riesaer Str. 7, 01129 Dresden.
Di 11.05., 18 Uhr, Lesung mit Autor Udo Scheer "Zeitrisse". Ort: Bürgerhaus Brühl Nord, Müllerstr. 12, 09113 Chemnitz.
Do 13.05., 19 Uhr, Lesung mit dem Autor Udo Scheer "Zeitrisse". Ort: BStU, Dittrichring 24, 04109 Leipzig.

Sa 15.05., 19 – 1 Uhr, Nacht der offenen Tür. Ort: BStU, Jagdschänkenstr. 56, 09117 Chemnitz.
Di 25.05., 19 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’". Ort: BStU, Dittrichring 24, 04109 Leipzig.
Mi 26.05., 20 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’", Ort: Thalia-Buchhandlung, Neumarkt 2, 09111 Chemnitz.
Do 27.05., 18 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’". Ort: BStU, Riesaer Str. 7, 01129 Dresden.
Do 17.06., 19 Uhr, Filmvorführung und Zeitzeugengespräch "... Agenten, Faschisten und Provokateure ...", Regie: Dirk Jungnickel. Ort: BStU, Jagdschänkenstr. 56, 09117 Chemnitz.
Do 24.06., 18 Uhr, „Das Imperium des Alexander Schalck-Golodkowski. Die Rolle des MfS im Bereich KoKo“. Ort: BStU, Riesaer Str. 7, 01129 Dresden.
BStU in Sachsen-Anhalt

Di 13.04., 19 Uhr, „Widerstand und Opposition in den fünfziger Jahren“, Referent: Dr. Ilko-Sascha Kowalczuk. Ort: BStU, Georg-Kaiser-Str. 4, 39116 Magdeburg.
Do 06.05., 19 Uhr, „Das Imperium des Alexander Schalck-Golodkowski. Die Rolle des MfS im Bereich KoKo“, Referent: Reinhard Buthmann. Ort: BStU, Blücherstr. 2, 06122 Halle.
Di 18.05., 19 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’", Referentin: Dr. Carmen Rohrbach. Ort: Bürgerkomitee, Umfassungsstr. 76, 39124 Magdeburg.
Do 17.06.,19 Uhr, „Überwachungsstaat DDR“, Referent: Dr. Hans-Jürgen Grasemann. Ort: BStU, Blücherstr. 2, 06122 Halle.
Die BStU in Thüringen
Mi 28.04., 19.30 Uhr, „MfS und Zwangsaussiedlungen in den Kreisen Saalfeld und Schleiz“, Referent: Manfred Wagner. Ort: Caritaskreisstelle Saalfeld, Darrtorstr. 11, 07318 Saalfeld.
Do 06.05., 19.30 Uhr, „Streitbare Demokratie – Chancen und Gefahren“, Referent: Prof. Dr. Eckhard Jesse. Ort.: Historisches Rathaus, Rathausdiele, Markt 1, 07743 Jena.
Mo 10.05., 19.00 Uhr, „Jugend im Visier des MfS. Stasi-Strategie gegen ‘Meuten, Rowdygruppen, Klubs und Banden’", Referent: Thomas Auerbach. Ort: Stadtbibliothek Berga, Ernst-Thälmann- Str. 4, 07980 Berga.
Mi 12.05., 19.30 Uhr, „Vernichtung von Stasi-Unterlagen in der Wendezeit. Rekonstruktionsmöglichkeiten – Methoden und Ergebnis“, Referent: Dr. Jochen Hecht. Ort: Caritaskreisstelle Saalfeld, Darrtorstr. 11, 07318 Saalfeld.
Do 13.05., 18.30 Uhr, „Lieder und satirische Texte vor und hinter der Mauer“, Referent: Steffen Mohr. Ort: Stadt- und Kreisbibliothek Greiz, Kirchplatz 4, 07973 Greiz.
Mi 02.06., 19.30 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’", Referentin: Dr. Carmen Rohrbach. Ort: Stadt- und Regionalbibliothek , Puschkinplatz 7, 07545 Gera.
Do 03.06., 20 Uhr, "‘Solange ich atme’. Die dramatische Flucht über die Ostsee bis ans ‘Ende der Welt’", Referentin: Dr. Carmen Rohrbach. Ort: Buch Habel, Anger 7, 99084 Erfurt.
Di 15.06., 19.30 Uhr, Lesung mit dem Schriftsteller Klaus Kordon "Krokodil im Nacken". Ort: Historisches Rathaus, Rathausdiele, Markt 1, 07743 Jena.
Mi 16.06., 19.30 Uhr, Podiumsgespräch zu George Orwells "1984" und dem 17. Juni 1953 mit Baldur Haase, Walter Schilling, Dr. Gerhard Barkleit. Ort: Offener Kanal, Webergasse 6 – 8, 07545 Gera.
Neues aus der Stiftung Aufarbeitung

Änderung der Antragsfristen: Siehe im vorliegenden Heft.
Call for Papers zum Workshop „DDR-Geschichte in gesamtdeutscher Perspektive“: siehe S. @@@. 
Personalia
Am 30. Januar 2004 wurde Prof. Dr. Christoph Kleßmann, Inhaber der Professur für Zeitgeschichte mit dem Schwerpunkt "Geschichte der DDR" der Universität Potsdam und Direktor des Zentrums Zeithistorische Forschung (ZZF), mit einem wissenschaftlichen Kolloquium und Festakt in den (Un-)Ruhestand verabschiedet. Christoph Kleßmann, 1938 geboren, studierte Geschichte, Politik und klassische Philologie und promovierte 1969 mit einer Arbeit zum Thema: „NS-Kulturpolitik und polnische Widerstandsbewegung im Generalgouvernement“. 1976 folgte seine Habilitationsschrift, die sich mit den polnischen Bergarbeitern im Ruhrgebiet zwischen 1870 und 1945 beschäftigte. Im selben Jahr wurde er auf den Lehrstuhl Zeitgeschichte der Universität Bielefeld berufen. 1993 folgte der Ruf an die neu gegründete Universität Potsdam. Ein Jahr später übernahm Kleßmann gemeinsam mit Prof. Dr. Jürgen Kocka die kommissarische, 1996 zusammen mit Prof. Dr. Konrad H. Jarausch die geschäftsführende Leitung des neu gegründeten Zentrums für Zeithistorische Forschung, das sich zu einer renommierten Institution für zeitgeschichtliche Forschung entwickelte. 
Aktuelles aus der DDR-Forschung erscheint dreimal jährlich in der Zeitschrift Deutschland Archiv. Die nächste Ausgabe ist für das Heft 4/2004 geplant. Der Informationsgehalt des Newsletters hängt entscheidend von Ihrer Mitarbeit ab. Beiträge (mit einer Länge von maximal einer Manuskriptseite), Hinweise auf Neuerscheinungen, die nicht über den Buchhandel erhältlich sind, Konferenztermine, insbesondere aber Projektmeldungen entsprechend dem oben aufgeführten Frageschema, senden Sie bitte an die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, zu Händen Herrn Dr. Ulrich Mählert, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin, Tel. (030) 2324 7207, Fax (030) 2324 7210, Email: u.maehlert@stiftung-aufarbeitung.de. Jedes Projekt kann nur einmal gemeldet werden. Aus Platzgründen können Diplom-, Magister- oder Staatsexamensarbeiten leider keine Berücksichtigung finden.

PAGE  
20

